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Kapitel II

Von Klein-Oels nach Berlin

Kindheit und Jugend im Schloss

Am 13. November 1904 wurde Peter Yorck als fünftes von zehn 
Kindern im niederschlesischen Klein-Oels geboren und wuchs in 
dem traditionsreichen Klima des Schlosses auf. Die Geschichte 
seiner Vorfahren war ihm schon früh gegenwärtig, allgegenwär-
tig aber war der Vater Heinrich, der alle und alles dominierte. Das 
Schloss war ein nach klaren Regeln und Zuständigkeiten geord-
neter sozialer Mikrokosmos. Der Alltag des Kindes wurde bestimmt 
von den für seine Erziehung zuständigen Bediensteten, die sich 
an die pädagogischen Vorgaben der Gräfi n und des Grafen zu 
halten hatten. Bei der Vielzahl der Geschwister und der Arbeits-
belastung des Vaters waren innige Kontakte zu den Eltern die 
Ausnahme. Seine Mutter verehrte und liebte er, sein Verhältnis 
zum früh verstorbenen Vater blieb demgegenüber unbestimmt 
und blass. 

Peter erlebte eine Welt ohne materielle Einschränkungen. Die 
Kinder waren, wie zahlreiche Fotografi en zeigen, immer nach der 
neuesten Mode gekleidet und schienen stets so zu sein, wie es die 
Eltern und Kindermädchen wollten. Letztere trugen die vorge-
schriebenen Kleider, Schuhe und Strümpfe. Sie hoben sich ab von 
der schlichten Kleidung des übrigen Personals: der Küchenfrauen, 
der Waschfrauen, der Wartungsfrauen, der Frauen in den Ställen 
und auf den Feldern. Auch bei den Männern wurde durch die 
 Kleidung oder durch Uniformen sofort deutlich, welchen Rang 
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Abbildung 11: Peter Yorck mit seinen älteren Geschwistern Nina, Paul, Davida und Bertha 
(von links nach rechts), um 1907.

Abbildung 12: Peter Yorck 
mit seiner Schwester 
Dorothea in schlesischer 
Tracht, um 1909.
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Abbildung 13: 
Peter Yorck, um 1910.

Abbildung 14: Die Gräfi n Sophie mit acht ihrer zehn Kinder, 
Zweiter von links mit Matrosenkragen: Peter Yorck, um 1913.
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sie in der Hierarchie eines großen land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebes einnahmen. 

Die gräfl ichen Kinder hatten mit gleichaltrigen Dorfkindern 
kaum Kontakt, da sie nicht die örtliche Volksschule besuchten 
und die Landarbeit als gepfl egte Gartenarbeit unter fachkundiger 
Anleitung kennenlernten. Einblicke in die Lebensverhältnisse 
der Gutsarbeiter hatten sie kaum. Das Leben im Schloss und das 
durchschnittliche Leben der abhängigen Landarbeiterschaft waren 
zwei verschiedene Zivilisations- und Kulturwelten auf engem 
Raum.

Aber es wäre falsch, hier nur kalten Spätfeudalismus zu sehen. 
Die Gutsherren, die von der Leistungskraft ihrer Leute abhängig 
waren, hatten ein vitales Interesse an einer guten Landarbeiter-
schaft. Auch verlangte das Gebot der Nächstenliebe eine men-
schenwürdige Behandlung. Der rigiden Ordnung entsprach ein 
sozialer Paternalismus, der nicht nur die unmittelbare Not zu be-
heben versuchte, sondern Vorsorge für zukünftige Notsituationen 

Abbildung 15: Die Yorck’schen Kinder bei der Gartenarbeit – 
jedes Kind hatte ein eigenes Beet zu bearbeiten.
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betrieb. Dieser hatte natürlich seine Grenzen und hing von der 
Höhe der Gewinne aus der Land- und Forstwirtschaft und dem 
 fi nanziellen Eigenbedarf des Grundbesitzers ab, der bei der 
Yorck’schen Lebensweise nicht unbedeutend war. Aber es gehörte 
zum Ethos dieser Adelsfamilie, sich verantwortlich zu wissen für 
das leibliche und geistige Wohl des Personals.

Natürlich war den Yorcks der Gedanke fremd, dass «Arbeit-
nehmer» monetäre und soziale Forderungen an den «Arbeitge-
ber» stellen könnten. Ihr Recht, als Eigentümer über das Personal 
zu bestimmen, war für sie selbstverständlich. Besonders Graf 
Heinrich konnte in der sozialen gewerkschaftlichen Interessen-
vertretung und in den politischen Forderungen der Sozialdemo-
kratie nur das Ende einer bewährten, für ihn humanen Lebenswelt 
sehen. 

Großen Wert legte man im Schloss auf gute evangelische und 
katholische Pfarrer und Lehrer, die vom Gutsherrn selbst ausge-
wählt wurden. Die an das Schloss angebaute größere Kapelle war 
katholisch, die evangelische Kirche für Klein-Oels befand sich im 
benachbarten Ort Weigwitz. Das Besitztum der Grafen Yorck war 
demnach ein konfessionell gemischtes Gebiet. Alle Yorcks, so klar 
sie sich selbst als Lutheraner verstanden, hatten keine militanten 
antikatholischen Komplexe. Mit den katholischen Gutsnachbarn 
verstanden sie sich besser als mit vielen protestantischen Standes-
genossen.1

Auf dem Internat Roßleben

Der zweitälteste Sohn, Peter, wurde bis zu seinem sechzehnten 
 Lebensjahr von Hauslehrern unterrichtet, bevor er im Oktober 
1920 an das auch von seinem älteren Bruder Paul zuvor besuchte 
Humanistische Gymnasium Roßleben an der Unstrut in Thürin-
gen wechselte,2 das eine lange Tradition aufweisen konnte. 1554 
war die Anlage eines mittelalterlichen Augustiner- und Zister-
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zienserklosters von einem Heinrich von Witzleben mithilfe des 
Melanchthonschülers Georg Fabricius (1516–1571) zu einem 
evangelischen Bildungszentrum ausgebaut worden. Nach einem 
verheerenden Brand wurde die Knabenschule mit Internat 1727 
neu eingeweiht. Nach einer Grundsanierung um 1880, einer spä-
teren Modernisierung und der Ergänzung durch eine Reihe von 
Zweckbauten entstand ein für die damalige Zeit moderner Schul-
komplex. Ein großer Teil der Schüler stammte aus deutschen Adels-
häusern, die ihren Söhnen eine klassische humanistische Bildung 
und eine Einübung in die lutherische theologische Glaubenstradi-
tion ermöglichen wollten.

Über den Schulalltag des neuen Roßlebener Schülers lässt sich 
aus Mangel an Quellen nicht viel sagen. Für Yorcks späteres Leben 
sollten Bekanntschaften und Freundschaften mit Jungen aus ver-
schiedenen Jahrgängen der Schule bedeutsam werden. Einige 
seien genannt: Seine Doktorarbeit widmete er 1927 Horst Wolf 
von Gersdorff (1904–1993), dem späteren Ehemann seiner 
Schwester Renate. Auch mit anderen Schulkameraden hielt er 

Abbildung 16: Die Klosterschule Roßleben an der Unstrut in Thüringen (Ansicht von 1913).
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mehr oder weniger intensiven Kontakt. Dazu gehörten Nikolaus 
Christoph von Halem (geb. 1905), Egbert Hayessen (geb. 1913), 
Heinrich Graf Lehndorff-Steinort (geb. 1909) und Ulrich Wilhelm 
Graf Schwerin von Schwanenfeld (geb. 1902). Sie alle standen 
später zusammen mit Erwin von Witzleben (geb. 1881) aus der 
Stifter familie im Widerstand gegen Hitler und wurden 1944 vom 
Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und hingerichtet. Witzleben 
und Yorck starben gemeinsam am Galgen. Von den alten Freunden 
aus der Zeit in Roßleben überlebten nur Johann Adolf Graf von 
Kielmansegg (1906–2006), Albrecht von Kessel, genannt «Teddy» 
(1901–1976), und Botho von Wussow (1901–1971). 

Auf dem Internat in Roßleben erhielten diese späteren Wider-
standskämpfer entscheidende geistige und politische Impulse, um 
sich gegen eine totalitäre Weltanschauungsdiktatur aufzulehnen. 
Etliche Roßlebener Schüler aus der alten adligen Herrschaftselite 
entwickelten sich in der Republikzeit anders als die Mehrheit ihrer 
Standesgenossen, die am Untergang der Republik mitarbeiteten 
und Gefolgsleute Hitlers wurden. 

Zweieinhalb Jahre verbrachte Peter Yorck auf dem Elitegym-
nasium, davon zwei Jahre in der Prima. Am 12. Dezember 1922 
stellte er bei dem Rektor der Klosterschule den Antrag auf Zu-
lassung zur Reifeprüfung im Frühjahr 1923, «nach deren Bestehen 
ich mich dem Studium der Rechte zu widmen gedenke».3

Die Prüfungen begannen im Februar 1923. Das Thema des 
Deutschaufsatzes am 6. Februar lautete: «Welches Bild von der 
Entwicklung der menschlichen Kultur entrollt uns Schiller in  seinem 
‹Spaziergang›?» Am gleichen Tag wurde die lateinische Prüfungs-
arbeit geschrieben, für die ein deutscher Text ins Lateinische über-
setzt werden musste. Bei der Griechisch-Prüfung am 12. Februar 
mit dem Thema «Verdienste der Plataier um Athen» hatten die 
Schüler einen griechischen Text ins Deutsche zu übersetzen. 

Diese drei Arbeiten von Peter Yorck liegen im Archiv der 
 Klosterschule von Roßleben. Die Bewertung des Deutschauf-
satzes lautete: 
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Der Aufsatz enthält einige vergriffene Ausdrücke und mehrere Ver-
stöße gegen die Zeichensetzung, im Übrigen ist er Genügend. Die 
Primaneraufsätze des Verfassers waren dem aufgewendeten Fleiße 
entsprechend verschieden in ihrem Wert, doch überwogen genü-
gende Leistungen.

Unter der griechischen Prüfungsarbeit steht: 

Die Verstöße gegen die griechische Grammatik sind unbedeutend, 
umso ärger die gegen die deutsche; daher kann die Übersetzung 
nur Genügend genannt werden. Die Klassenleistungen waren 
durchweg gut.

Die Wertung der Lateinarbeit ist kurz: «Die Arbeit ist Gut zu nen-
nen. Die Klassenleistungen waren genügend.» 

Vom «Zeugnis der Reife» ist nur das Deckblatt geblieben, so-
dass die anderen Zensuren unbekannt sind. Peter scheint ein guter 
Schüler gewesen zu sein, aber kein herausragender. Etwas anderes 
dürfte interessanter sein: Oben am rechten Rand des Reifezeug-
nisses steht mit Bleischrift geschrieben: «Im Zusammenhang mit 
den Ereignissen vom 20.7.1944 als Verräter gerichtet. Roßleben, 
21.12.1944. Meyer.»

Studium und Corps Borussia

Wie sein Vater und sein Bruder Paul vor ihm begann Peter am 
1. Mai 1923 ein Jurastudium. Er wählte Bonn als Studienort, um in 
das pfl ichtschlagende und farbentragende Corps Borussia einzu-
treten.4 Paul, mit dem zusammen er das Sommersemester bestritt, 
spielte in der Verbindung eine große Rolle. In der Korps geschichte 
heißt es: «Es wurden 36 Partien gefochten. Resultat: ein Plus von 
5 Abfuhren, 4 Blutigen und 63 Nadeln. Auf den  Fechterpokal 
kam Paul Yorck.» Peter trat des Bruders Nachfolge an, sodass es 
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für das Wintersemester heißt: «Auf den Fechterpokal kam Peter 
Yorck.» 

Die Brüder Yorck scheinen voll in das Leben dieser schlagen-
den Verbindung eingetaucht zu sein. Welche Vorlesungen und 
Seminare Peter in Bonn besuchte, ist nicht auszumachen. Da er ein 
ausgeprägtes Verhältnis zum Buch und zum Lesen hatte, gestal-
tete er sein Studium weithin in eigener Regie. In der persön lichen 
Kommunikation soll er – wie häufi g bezeugt – ein zurückhaltender 
junger Mensch gewesen sein, der nicht schnell Freundschaften 
schloss. Die vorhandenen Zeugnisse betonen seine distanzierte 
Haltung zu anderen. Hervorgehoben wird seine Verankerung in 
einem überkommenen Glauben, verbunden mit einer patrioti-
schen Gesinnung und einer humanistischen Bildung in  Literatur 
und Philosophie. 

Die Verbindung «Corps Borussia Bonn» zeichnete sich seit 1821 
dadurch aus, dass sie viele Mitglieder aus dem deutschen Hoch-
adel hatte. Kaiser Wilhelm II. und viele Prinzen aus dem Hause 
Hohenzollern sowie Angehörige anderer deutscher Fürstenhäuser 
und Adelsfamilien bestimmten den politischen Geist und das 
 Niveau dieser traditionellen Korporation. In Peters aktiver Zeit 
während der Jahre 1923 und 1924 zählten unter anderen Baron 
Gustav Adolf Steengracht von Moyland (1902–1969), Graf Au-
gust Sylvius von Pückler, Graf Alexander zu Dohna-Schlobitten 
(1899–1997) und Graf Dietrich von Dönhoff (1902–1991) zu sei-
nen Korpsbrüdern. Seit dem Wintersemester 1922/23 litt das Ver-
bindungsleben unter der Infl ation und der französischen Besat-
zungsmacht, die das Korpshaus besetzte. Die Infl ation überstand 
man vor allem durch die Hilfe des Kölner Bankiers Kurt von 
Schröder (1899–1966). Die Studenten litten unter Grenzkontrol-
len, eingeschränkten Verkehrsverbindungen und dem Belage-
rungszustand im Zusammenhang mit der Rheinland- und Ruhrbe-
setzung durch die Franzosen. Die Mensuren mussten außerhalb 
von Bonn ausgetragen werden. 

Im Wintersemester 1923/24 kam Bruder Paul von Göttingen 
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zurück, um das bedrohte Korps zu unterstützen. Mit den politi-
schen Irrungen während der rheinischen Separatistenbewegung, 
die in Bonn am überparteilichen Widerstand der Bonner Bürger 
und der französischen Besatzungstruppen scheiterte, nahmen die 
Schwierigkeiten des Korps noch zu. Die Bonner hochfeudalen 
preußischen Korpsstudenten, deren Mentalität vom Geist der un-
tergegangenen Monarchie geprägt war, verstanden sich als Ver-
teidiger des preußisch-deutschen Einheitsgedankens gegen rhei-
nischen Separatismus, als politische Widerständler gegen die 
französische Reparationspolitik und gegen die französisch-belgi-
sche Besetzung des Ruhrgebiets und weiter Teile des Rheinlands. 
Gepaart war bei den meisten Korpsbrüdern dieses anti westliche 
Denken mit der Ablehnung der Weimarer Republik, der sie die 
Schuld an dem politischen und ökonomischen Nachkriegsdilem-
ma gaben. 

Als die Infl ationszeit mit der Einführung der Rentenmark ein 

Abbildung 17: Sophie Gräfi n Yorck mit ihren vier Söhnen 
Paul, Peter, Hans (verdeckt) und Heinrich (von links nach rechts).
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Ende fand, stabilisierte sich das traditionelle Verbindungsleben. 
Peter Yorck jedoch verließ Bonn, wohin er eigentlich nur aus 
Gründen der Familientradition gegangen war, und setzte vom 
30. Oktober 1924 an sein Studium in Breslau fort. Der mensch-
liche Ertrag waren die lebenslangen Freundschaften mit Dietrich 
Dönhoff, Sylvius Pückler und Gustav Adolf Steengracht. 

Der fachliche Ertrag seines Studiums in Bonn lässt sich schwer 
ausmachen. Die politischen und ökonomischen Wirren am Rhein 
konfrontierten Yorck mit der Wucht und der Last eines verlorenen 
Krieges, aber auch mit dem Erlebnis eines passiven Widerstands 
der Parteien, Wirtschaftsverbände und Gewerkschaften. Dass sich 
in dieser Zeit die in Roßleben im Kontakt mit Vertretern eines 
selbstkritischen jungen Adels begonnene Öffnung hin zu mehr 
politischer Mitverantwortung in der Republik weiterentwickelte, 

Abbildung 18: 
Peter Yorck als 

Korpsstudent in Bonn, 
um 1923.
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lässt sich aus Mangel an zeitgenössischen Selbst- oder Fremd-
zeugnissen nicht belegen, sondern nur vermuten. Am 14. Oktober 
1926 bestand er das Referendarexamen. Sein Rigorosum fällt in 
die Zeit als Referendar am Landgericht in Brieg, einem Ort, der 
im Regierungsbezirk Breslau am linken Oderufer, 45 Kilometer 
nördlich der schlesischen Hauptstadt lag.

Dass Yorck sich vom prinzipiellen Antidemokratismus seiner 
Standesgenossen abgewandt hatte, belegt seine Doktorarbeit, die 
er drei Jahre nach dem Weggang aus Bonn und nach dreisemes-
trigem Studium an der Heimatuniversität abschloss.

Eine Doktorarbeit über die Revolution

Die Dissertation zu dem Thema Die Haftung der Körperschaften des 
 öffentlichen Rechts für Maßnahmen der Arbeiter- und Soldatenräte schrieb 
Yorck bei dem Breslauer Professor für Öffentliches Recht Hans 
Helfritz (1877–1958), der 1924 ein Allgemeines Staatsrecht als Einfüh-
rung in das öffentliche Recht samt einem Abriss der Staatstheorien ver-
fasst hatte. Wie es sich für eine Dissertation gehört, bahnte sich 
der Promovend den Weg durch die zeitgenössische staatsrecht-
liche Literatur, um zu einem eigenen Urteil in der aufgeworfenen 
Fragestellung zu kommen. In der Arbeit heißt es:

Die Haftung für Amtspfl ichtverletzungen der Mitglieder von 
 Arbeiter- und Soldatenräten trifft die Körperschaften des öffent-
lichen Rechts nach Maßgabe der Haftungsgesetze. Der Ersatzan-
spruch ist im ordentlichen Rechtswege einklagbar, der unbeschränkt 
zulässig ist; er richtet sich gegen das Gemeinwesen, dessen Amts-
verrichtungen das Mitglied des Arbeiter- und Soldatenrats versieht.5

Es ist bemerkenswert, dass sich der Sohn eines bekennenden 
 Monarchisten, der die Novemberrevolution für ein Verbrechen 
an preußischer und deutscher Geschichte hielt, intensiv in die 
 Revolutionsereignisse als Vorgeschichte der Weimarer Repub-
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